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Aunſt und Wiſſenſchaft. 


— Stockholm, 4. Oktober. In einem 
geſtern in der Sitzung des geographiſchen Vereins 
in Upfala gehaltenen Vortrag theilte Dozent 
Nordenskjöld mit, die ſchwediſche Süd⸗ 
polaregpedition werde bald nach dem 8. d 
Mis. zur Abreiſe bereit ſein. Außer den wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Mitarbeitern werden ein amerilaniſcher 
Maler und möglicher Weiſe ein argentiniſcher See⸗ 
offigier an der Expedition theilnehmen. Von den 
Falklandinſeln, wo eine Niederlaſſung errichtet 
werden ſoll, werde die Reiſe ſüdwürts gehen. 
Nachdem man möglichſt weit ſüdlich vorgedrungen 
jet, werde ein zur Ueberwinterung geeigneter Platz 
aufgeſucht werden. Das Schiff gehe ſodann mit 
drei Geologen an Bord nach den Falklandinſeln 
zurück, von wo aus wührend des Winters in dieſen 
nur wenig erforſchten Gegenden wiſſenſchaftliche 
Ausflüge unternommen werden ſollen. Die Expe⸗ 
dition werde voraus ſichtlich Anfang 1903 nach 

weden zurückkehren. 

* en Geiſteskraft der 
Pflanzen hielt Profeſſor Pranzis Darwin, der 
würdige Sohn des unſterblichen Naturforſchers, vor 
der letzten Jahresverſammlung der Britiſchen 
Vereinigung zur Förderung der Wiſſenſchaft einen 
glänzenden Vortrag. Er ging zunüchſt auf die 
ſtrömenden Bewegungen des Protaplasmas ein, 
wie fie nur unter dem Mikroskop beobachtet 
werden können. Er wies auch auf die leicht 
erkennbaren Bewegungen der türkiſchen Feuerbohne 
hin, die nach Art vieler Schlingpflanzen durch 
kriſende Schwingungen nach einer Stütze ſucht, an 
der ſie ſich emporranken könnte. Da kam Darwin 
auf den Hauptpunkt ſeiner Ausführungen zu 
ſprechen, nämlich auf die Fühigkeit der Pflanzen 
in ſenkrechten Linien zu wachſen, theils ſchnur⸗ 
gerade wie ein Fichtenſtamm oder ebenſo ſchnur⸗ 
gerade abwürts nach dem Centrum der Erde 
hin wie eine Pfahlwurzel. Dieſe Fähigkeit 
hüngt wahrſcheinlich zuſammen mit der Em⸗ 
pfindlichkeit der Pflanzen gegenüber der Schwer⸗ 
kraft, wodurch ſie in den Stand geſetzt werden, 
die gerade Linie nach oben oder nach unten 
gleichſam zu fühlen. In der That kehren viele 
Pflanzen, die durch irgend ein Hinderniß in 
ihrem Wachsthum aus der ſenkrechten Richtung 
gehracht werden, ſtets wieder in dieſe zurück, 
nachdem ſie das Hinderniß durch eine Krümmung 
ihres Stammes oder ihrer Wurzel umgangen haben. 
Nach Darwins Anſicht wirkt die Schwerkraft dabei 
nicht unmittelbar ſondern mittelbar; er vergleicht 
ſie mit einem Signal, das der Pflanze die Richtung 
anzeigt, in der fie wachen muß, um die beſten 


Ums liebe Geld. 
Von Maximilian Böttcher. 
(Madjbrud verboten.) 


62. Fortſetzung. 

Der Geiſt des im heftigen Wundfieber Llegen⸗ 
den erging fi nüchtens faſt unausgeſetzt in wilden 
Phantafteen, und der Gegenſtand dieſer Phanta⸗ 
ſien war zumeiſt Emmas unglücklicher Bruder 
Sig. Da hielten die trockenen, heißen Lippen des 
Schwerkranken fast unausgeſetzt mit Windelband 


Zwieſprach: „Ja, ja „ ſo iſt es am 
deſten .. ſchon auf der Fahrt nach Hamburg 
müſſen Sie Anſchluß an meinen Schwager 
ſu hen 


In dieſer lebhaften Weiſe ging die Rede zu 
Windelband ununterbrochen weiter und handelte 
von Betrunkenmachen, von Entführung, ja von 
einer Entführung nach Auftralien und Afrika, ſo⸗ 
gar vom Auffinden eines Leichnams, der durch 
Berweſung unkenntlich ſein würde, aber an den 
Papieren in dem waſſerdichten Portefeuille jeder, 
zeit als Fritz Schultze recognoſeirt werden müßte! 
And jo fort und 3 1 . eh Heller 
Zeug zwar, du 2 überall ein heller 
Streifen der Vernunft hindurch ſchimmerte. 

Gewiß — jo ſagte ih Emma — das würen 
nur die Phantaſien eines Schwerleldenden, deſſen 
Bluttemperatur oftmals den Grad erreichte, bel 
dem das zu Tode erſchöpfte Herz den Dienſt zu 
verſagen pflegte — aber müßten ſich nicht auch jo 
irre Phantasien Urſache und Urſprung haben ? 
Wohl, in dem erhitzten Hirne könnten Erinnerungen 
und Gedanken über das damalige ſchreckliche Er⸗ 

vielleicht in unlogiſcher Geſtaltung und 
Folge auftauchen, das Fieber möchte zeigen und 
vorſpiegeln, was in Wirklichkeit niemals ge⸗ 
weien, - .. Aber Stephan hütte für ſeinen 
jungen Schwager doch ſo wenig, ſo herzlich wenig 
faktſſches Intereſſe gehabt .. . wie käme es nun, 
daß dem geiſtigen Auge des Kranken nur immer⸗ 
fort Fritz Geſtalt und Schicksal vorſchwebte ? 

Und weshalb erkundigte ſich der wieder zum 
Bewußtſein Erwachte faſt regelmüßig mit einem 
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Zur Freilegung des Brandenburger Thores in Berlin: Das Thor in der gey 


Bedingungen im Kampf ums Daſein zu erreichen, 
Wie bei den Thieren giebt es ſicher auch bei den 
Pflanzen beſondere Organe, die zur Wahrnehmung 
des von der Schwerkraft ausgehenden Reizes be⸗ 
ſtimmt ſind, ähnlich wie faſt alle Weſen beſondere 
Organe zur Wahrnehmung des Lichts beſitzen. Bei 
einem Gras von der Gattung Setaria hat Darwin 
ſelbſt eine auffallende Empfindlichkeit ſowohl für 
die Schwerkraft als für das Licht nachgemeſſen. 
Er ſchloß feinen Vortrag mit einer Erörterung der 
Frage, ob in den Pflanzen Anzeichen von Fähig⸗ 
keiten zu finden ſeien, die man als geiſtige bezeich⸗ 


ganz eigenthümlich angſtvollen Geſichtsausdruck da⸗ 
nach, ob er vielleicht an Fieberdelirien gelitten 
habe, und um was ſie ſich gedreht hätten? 
Emma war ja ſeit langen Jahren von einem 
unbezähmbaren Mißtrauen und Widerwillen gegen 
ihren Gatten erfüllt und ſeit Fritz' Verſchwinden, 
wenn auch nur in vagen und indifferenten Ver⸗ 
muthungen, ſo doch mit umſo heißerem Eifer be⸗ 
ſtrebt geweſen, eine Ideenkette zwiſchen dem Un⸗ 
glücksfall und Windelband und von dieſem aus zu 
ihrem Gatten zu ſchließen . . . Was Wunder, 
wenn ihr jetzt die fortwährenden Phantaſien des 
ſich im Fieber Wälzenden die Gewißheit auf⸗ 
drängen wollten, daß Stephan bei dem geheimniß⸗ 
vollen Tode ihres Bruders die Hand im Spiele 


gehabt! 
Das unglückliche Weib ſtellte in aller 
Heimlichkeit Nachforſchungen nach Windeband 


an; und was ſie erfuhr, war nur dazu gethan, 
ſie in ihrer qualvollen Ueberzeugung noch mehr zu 
beſtärken. Windelband — jo hieß es — würe 
im Herbſt vor zwei Jahren, unzufrieden mit den 
heimlichen „Verhültniſſen. ausgewandert und 
hätte ſich — wie aus einem Brief hervorgehe, 
den er an ſeine alte Mutter geſchrieben — 
im letzten Sommer in den Goldfedern von Alaska 
aufgehalten, um dort ſein Glück zu verſuchen. 

Alſo — ſo kallulirte Emma weiter — er 
wär mit Fritz um die gleiche Zeit aus Berlin 
abgereiſt .. . und feſt ſtünde auch, daß Stephan 
damals gelogen, als er auf allſeitiges Befragen 
die beſtimmte Erklärung abgeben, Windelband jei 
an wie vor in Dienften der politiſchen Polizei 

g. 

Müßte er zu dieſer dreiſten Lüge nicht ein 
Motiv gehabt haben; und worin, wenn nicht in 
er Furcht vor weiteren Nachforſchungen nach 
ſeinem Helfeshelfer, könnte dieſes Motiv gefunden 
werden ? 

Emma fand den Muth, nachdem fie eln 
Weilchen gezögert, dem geneſenden Gatten ihre 


Beſchuldigung eines Tages auf den Kopf zu⸗ 


zuſagen. g 
Stephan verzog ein paar Sekunden lang keine 
Miene, ſondern ſah feine Frau mit ruhige feſtem 


denkt. 


nen könne, alſo etwas wie Wille oder Gedüchtniß, 
oder irgend eine Form des Bewußtſeins. Er 
meinte, etz würde vielleicht klüger fein, ſich vorläufig 
bei der Annahme zu beſcheiden, das die Pflanzen 
vegetablle Automaten ſeilen, wie ja Hurley ſogar 
von den menſchlichen Automaten geſprochen hat. 
Indeß bekannte er ſich eher zu dem Glauben, daß 
mit jedem Leben auch ein Geiſt verbunden ſel und 
wir bei einer tieferen Erkenntniß von dem Weſen 
des Bewußtſeins beobachten würden daß es gewiſſe 
Anlagen geiſtiger Bethätigung auch bei den Pflan⸗ 
zen gebe. 

— — hhnh —— ü 
Blick an. Indem er ſich dann mit der lamen 
Linken an die Stirne faßte, um damit anzudeuten, 
daß er an Emmas Verſtand zweifle, und indem 
er unter irroniſchem Lächeln das immer kahler 
werdende blonde Haupt ſchüttelte ſprach er; 

Alſo deshalb, weil Windelband ungefähr um 
die gleiche Zeit, wie Fritz ausgewandert iſt, und 
weil ich, auf den Tod krank, alles mögliche dumme 
Zeug zuſammengeſchwatzt habe, was ſich auf das 
damalige traurige Ereignis bezog, deshalb muß ich 
alſo ſo eine Art Mörder Deines Bruders ſein? 
Großartig, effecttv großartig! Ich ſagte Dir ja 
früher ſchon gelegentlich, daß ich Dich um Dein 
phänomenales eriminaliſtiſches Talent beneide. 
Alſo es kommt Dir ſo wunderbar vor, daß ich mich 
in meinen Delirlen ſoviel mit Windelband und Fritz 
beſchäftigte? Ja nun ... ich habe mich zwar 
noch niemals viel mit der Löſung phyſiſcher Räth⸗ 
ſel befaßt, aber ſoviel weiß ich doch ſchon aus uns 
eigenſter Erfahrung, daß man ſich z. B. in ſeinen 
Träumen oft genug mit den allerausgefallenſten 
Dingen abgiebt, mit ſolchen Dingen, an die man 
im wachen Zuſtande beinahe im ganzen Leben nicht 
Iſt Dir das nicht auch ſchon vorgekommen? 
Weshalb ſollten mir alſo in meinen Fieberträumen 
Deine fixen Ideen, noch um einigen Blödſinn ver⸗ 
mehrt, nicht auch durch den Kopf gehen? Und 
daß ich Euch damals belogen habe? Das ſollte 
wahrlich — nach allem, was ich Dir früher ge⸗ 
ſagt — für eine ſo kluge und verſtändige Frau, 
wie Du doch immer ſein willſt, keiner beſonderen 
Erklärung mehr bedürfen! Einmal hatte ich viel 
wichtigere Sachen im Kopf, als meine Zeit auf 
der Spur Deiner famoſen Aehnlichkeitsſucherelen 
zu ve „ und dann, Du weißt ja, mit wem 
man nicht zu thun haben will, dem geht man am 
beſten ſo weit wie möglich aus dem Wege! Na, 
und mit Windelband wollte ich aus bekannten 
Gründen nichts zu thun haben! Jetzt aber nehmen 
Deine Beſchuldigungen eine Form an, die mich 
zwingt, dieſen Menſchen geradenwegs zu Hilfe zu 

en .. denn nur mit ihm kann ich die Sinn⸗ 


ru 
Kate Deines unerhörten Verdachtes bemetjen. 


Bin ich auch weiterhin ſtill, jo möchteſt Du meine 
Nichtachtung Deiner verrückten Anklage am Ende 


lanten und in ſeiner jenigen Geſtalt. Theil zu 


(weites Blatt.) 
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Berlin und der Haiſer. 


Zwiſchen Kaiſer Wilhelm II. und der Vertretung 
der Dentſchen Reichshauptſtadt iſt bald nach ſeinem 
Regierungsantritt etwas wie ein leichter Konflikts⸗ 
wind aufgeſprungen, der ſeitdem wiederholt und 
mit ſteigender Schärfe ſich bemerklich gemacht hat. 
Wir begnügen uns mit der Aufzählung: Begas⸗ 
brunnen, Friedhof der Märzgefallenen, Kirſchner, 
Kauffmann, Lindenüberquerung und Märchen⸗ 
brunnen. Die für den Friedrichshain beſtimmten 
drei Brunnen vom Stadtbaurat Hoffmann die als 
Zierde Figuren aus der deutſchen Märchenwelt 
tragen ſollen, hat der Kaiſer für ihren Zweck, 
nämlich den Kleinen zum Ergötzen zu dienen, be⸗ 
kanntlich zu groß angelegt und überladen gefunden. 
Er hat dem Wunſch einer entſprechenden Ab⸗ 
Anderung des Entwurfs Ausdruck gegeben, im 
übrigen jedoch ſich nur als Kritiker geäußert. 
Aus dieſem Anlaß wird nun von mancher Seite 
die Frage aufgeworfen, ob dem Kaiſer ein Ein⸗ 
ſpruchsrecht betreffs Kunſtanlagen, die auf ſtädti⸗ 
ſchem Grund und Boden errichtet werden ſollen, 
zuſtehe. Von anderer Seite dagegen wird em⸗ 
pfohlen, mit dieſer Prinzipienfrage 
nicht allzuſehr zu eilen, ſondern 
zunächſt die kaiſerliche Kritik jach« 
lich in Erwägung zu ziehen. 
Jedenfalls wäre es ſehr zu 
wünſchen, daß die ohnehin vor⸗ 
handene Spannung nicht ohne 
zwingende Gründe noch ver⸗ 
mehrt wird. Im allgemeinen 
Intereſſe läge es nicht, daß 
ſchroff von beiden Seiten die 
Rechtsfrage hervorgelehrt, ſon⸗ 
dern zwiſchen dem Kaiſer und 
ſeiner erſten Reſidenzſtadt ein 
modus vivendi, bei dem kein 
kurz kommt, ge⸗ 
funden würde. Kritik muß auch der Kalſer über 
die unter ſeiner Leitung entſtandenen Kunſtdenk⸗ 
müler, wir nennen das Nationaldenkmal Kaiſer 
Wilhelms I., die Siegesallee, den Dom und das 
Bismarckdenkmal, ergehn laſſen; und ſolange er 
ſeinerſeits an den Mürchenbrunnen eine am Ende 
berechtigte Kritik geübt hat, iſt zur Aufregung kein 
Anlaß. Er ſelbſt verfolgt mit großer Beharrlich⸗ 
keit die von ihm ausgeſprochene Abſicht, ſeine 
Hauptſtadt Berlin zur ſchönſten Stadt 
der Welt zu machen. 


— 


ſtehendes Bild), Brandenburger Thor 
— —— — — —— 2 J 
noch als Eingeſtändniß nehmen. Alſo verſtehe mich 
wohl! Ich werde, ſobald ich ausgehen kann und 
mich ganz auf dem Poſten fühle, zunächſt Deine 
Mutter und Deinen Bruder von Deinem em⸗ 
pörenden Gerede in Kenntniß ſetzen. Dann werde 
ich, koſt' es was es wolle, Windelband hierher 
citiren und dazu wohl die Hilfe der Oeffentlichkeit 
und der Gerichte in Anſpruch nehmen müſſen. 
Dann werden wir ja weiter ſehen!“ 

Emma erblaßte. Drohung mit Oeffent⸗ 
lichkeit und Gerichten war eine Waffe, gegen 
die ſie bedingungslos den Kampf aufgeben mußte. 
Sie, die in ihrem Stolz jeder Antaſtung ihres 
Namens, jedem Gerede der Leute über ſich und 
ihre Familie einen unbezwingbaren Widerwillen 
entgegenbrachte, ſollte es auf einen öffentlichen Eclat 
ankommen laſſen? Ja, wenn ſie den Bruder da⸗ 
mit hätte wiedergewinnen können! Aber jo... 
nur, um ihren Verdacht auf Begründetheit oder 
r zu prüfen? Nun und nimmer» 
mehr 1 
So blieb ihr ſchlleßlich nichts Anderes übrig, 
als ihrem Gatten, der mit verbiſſen⸗grollender 
Miene umherging, wohl ein gutes halb Dutzend 
mal ihre Beſchuldigungen als „in der Erregung 
hervorgeſtoßen,“ als thöricht, albern, ſinnlos abzu⸗ 
bitten, bis er ſich endlich zur Zurücknahme feiner 
Drohungen erwelchen ließ. N 

„Aber merke Dir wohl,“ ſagte er zuletzt, „bel 
dem geringſten Blick von Dir, aus dem ich jene 
unerhört ſchimpfliche Beſchuldigung noch einmal 
herausleſen müßte, würde ich keinen Augenblick 
mehr zögern, Windelband unter ausführlicher Dar⸗ 
legung meiner Beweggründe durch die Preſſe auf⸗ 
fordern zu laſſen, er möchte hierher zurückkehren!“ 

Emma ſchwieg, weil ſie ſich machtlos ſah, und 
ſie hütete ſich in Zukunft wohl, Stephan in irgend 
einer Weiſe herauszufordern. Sie wußte, das der 
Rückſichtsloſe — wenn es ſich um ſein Wohl und 
Wehe handelte — fähig war, ſeinen eigenen Namen 
und den ſeiner Familie an den Pranger zu ftellen. 
Als gewiegter Komödiant würde er ſich ja immer 
als denjenigen aufzuſpielen wiſſen, der zur Wahrung 
ſeiner Ehre ſo und nicht anders hütte 
müͤſſen! (Fortſetzung folgt.) 


. Dieſem Gedanken dient 
auch ſein neuſter Plan, das (vergleiche unſer neben⸗ 


n 


durch Freilegung wirkungsvoller zu machen 
um von den Linden aus einen freien Blick in den 
Thiergarten zu öffnen. 

— 


Auf der Burenfarm. 
(Nachdruck verboten.) 


Nur auf ſeiner Farm kann man den Buren 
kennen lernen. In dieſen ſchweren Zeiten, die 
über Süd⸗Afrika hereingebrochen find, iſt freilich 
das thätigsftille Farmerleben der Buren arg geftört 
worden; aber auch heut ſetzt er im Kaplande, im 
Frelſtaate und in Transvaal, in Gegenden, wo die 
„Rothröcke“ noch keine Macht haben, oder wo er 
mit unerſchütterbarem Gottvertrauen ihren baldigen 
Abzug erhofft, ſeine Arbeit in der alten Weiſe 
fort. Und wenn der Krieg einmal ſo oder ſo ſein 
Ende erreicht hat, dann werden es doch wieder 
nicht die geldſüchtigen Abenteurer der engllſchen 
Raſſe, ſondern es wird das fruchtbare und zähe 
Burenelement ſein, das das Land von neuem 
bebaut, und feine alten, den Verhältniſſen Süd⸗ 
Afrikas jo trefflich angepaßten Arbeitsmethoden 
wieder aufnimmt. Darum kann auch die ſo oft 
geleugnete kulturelle Bedeutung des Burenelements 
nur der würdigen, der den Buren auf ſeiner Farm 


Die Burenfarm liegt gewöhnlich an einem 
kleinen Flußlaufe, einem „Spruit“, und fie weiſt 
im allgemeinen nicht gerade viel Baulichkeiten, 
melſt nur Wohnhaus und Stall auf. Natürlich 
giebt es auch Buren, die ſehr wohlhabend und 
von der Civiliſation ſoweit beeinfluß find, daß fie 
ſich im american style einrichten. Aber hiermit 
iſt ein großes Riſiko verbunden; denn in einem 
ſchlechten Jahr mit Trockenheit belaufen ſich die 
Berlufte zuwellen auf Hunderte von Pfunden 
Sterling. Das Wohnhaus der Burenfarm beſteht 
hauptſächlich aus einem großen Speiſezimmer, das 
dei den Meiſten auch als Wohnzimmer benutzt 
wird; Schlafzimmer ſind ſo viel vorhanden, daß 
für etwa ankommende Gäfte eines frei iſt. Die 
Küche hat ſelten einen Heerd, man begnügt ſich 
mit einer großen Eſſe. Rund um das Haus oder 
jedenfalls einen Theil davon hat der Bur ſeine 
liebe Veranda. Schön ſieht das gewöhnlich von 
außen nicht weiter aus, aber es iſt gut und warm 
im Winter und kühl im Sommer, und das iſt 
Alles, was er verlangt. 

Auch das Mobiliar iſt weder elegant noch 
theuer, jedoch bequem und ſolide. Hauptſächlich 
deſteht es aus langen Bänken mit aus Riemen 
geflochtenen Lehnen und Sitzen. Malereien findet 
man höchſt ſelten, doch ſieht man recht oft den 
Haußvater und die Hausmutter in vergrößerten 
Photographien an der Wand. Beſſer Geſtellte 
haben vielfach eine Hausorgel. Die Fußböden ſind 
im Allgemeinen Erdböden, die mit einer Art 
Ameiſenhaufen belegt ſind, die bei wöchentlicher 
Beſchmierung mit friſchem Kuhdünger hart wie 
Glas werden. Dieſe Art von Böden hat vor 
Holzböden den Vortheil, daß ſie nicht gewaſchen 
zu werden brauchen, daß ſie nicht ſtauben und daß 
die ziemlich unangenehmen Sandflöhe darin keine 
Zufluchtsſtelle finden. Sein Haus baut der Bur 
ſelbſt, und er braucht dazu nicht groß Architekt zu 
ſein. Die Hauptthüre muß allemal gegen Oſten 
gewandt ſein, denn ſo haben ſeine Vorfahren 
immer ihre Häuſer gebaut, und da es ihnen gut 
dabel gegangen iſt, jo thut er es auch fo. Doch 
wird das Haus immer ſo gebaut, daß er von 
ſeiner Veranda freien Ausblick auf ſeine um⸗ 
liegenden Aecker hat. Ein Badezimmer leiſtet er 
ſich nicht, denn er braucht ſich nicht zu geniren, 
fein Bad im „Sprult zu nehmen. 


Bekanntmachung. 


Die Herren Handwerksmeiſter und die von 
denselben deſchäftigten Perſonen, ſowie in» 
tereſſirte Eltern und Vormünder wer den hier ⸗ 
durch darauf hingewieſen, daß in einer Extras 

zu 37 des Amtsblatts der Kö- 
uigliden Regierung in Marienwerder die 
Seitens des Herrn Handelsminiſters und des 
ern Oberpräjidenten genehmigten „Vor⸗ 
ften zur Regelung des Lehrling sweſens 
den Handwerksbetrieben der Provinz Weſt⸗ 
nebſt dem Muſter eines Lehrver⸗ 
wages veröffentlicht find, und daß die Un⸗ 
kenutniß dieſer Beſtimmungen für die Be⸗ 
theiligten erhebliche Nachtheile zur Folge 
haben kann. 


Thorn, den 23. September 1901. 


Der Magiſtrat. 


Nerenleiden 


kann 
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Eos gegen Einsendung von I Mk. 


fr 
B. F. Rosenthal, 
München, 33. 
Specialbehandlung nerodſer Leiden. 
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von E. Ubermann- Dresden, sind das 
ig beste diät. Genussmittel 
bei Husten und Heiserkeit. 
Zu haben bei: J. G. Adolph, Thorn, 


in Foche bei Solingen-K. 
Grösste Stahlwaarenfabrik mit 
Versand nur an Private. 


Preisliste (4000 Nrn.) umsonst u. f:anko, 


Kaufmännische 
„Ausbildung Me 


werben. 
Institnutsnachrichten gratis. 


Handels = Lehr- Institut 
Otto Siede, Elbing. 
BOBEHBEE BHO" 


— 
= Ghic!! 


iſt jede Dame mit einem zarten, reinen Ge; 
ſicht, roſigem, jugendſriſchen Ansehen, 
el. reiner, ſammetweicher Haut und blendend 
ſchönem Teint. Alles dies erzeugt: 


Radebeuler Liliennilch-Seife 


v. Bergmann & Co., Nadebeul⸗Dresden 


Sch 
à Stück 50 MM: bei: 
M. Wendisco 


und Hugo Claass, Drop. 5 
Lehrlinge 


A. Wittmann, Schloſſermeiſter. 


Hinter dem Hauſe hat der Bur ſeinen Stall, 
der gleichfalls einfach aber gut iſt, wie ſein Haus. 
Er richtet ſeinen Stall nicht mit Ständen für 
jedes einzelne Pferd ein, nur eine lange Krippe, 
und daraus freſſen Pferde und Maulthiere, Seite 
an Seite, in brüderlichem Verein. Hinter dem 
Stall hat er ſeinen kleinen Wagenſchuppen, der 
Platz für feinen Federwagen und ſeine ear bietet; 
den Ochſenwagen zieht er unter ein paar große 
Bäume. Vom Stall kommen wir zu ſeinen 
Kraalen. Dieſe ſind aus großen Feldſteinen, etwa 
ſechs Fuß hoch, und im großen Viereck gebaut. 
Ein Kraal für jede Thiergattung, und um all das 
hat er ſtarke Stacheldrahtzäune gezogen, die ſein 
Vieh verhindern ſollen, auszubrechen und in die 
Aecker zu entſchlüpfen. Seinen kleinen Waſſerlauf 
muß er abdämmen, um Waſſer für feine Weder in 
der trockenen Jahreszeit zu ſammeln. 

Fleißig und ſtrebſam iſt der Bur auf alle 
Welle. In den ſüdlichſten und weſtlichen Bezirken 
von Transvaal pflanzt und ſät er Korn, Tabak, 
Kartoffeln, Mais, Kaffernkorn, Bohnen und am 
meiſten vielleicht Hafer. Magaliesberg iſt Trans⸗ 
vaals beſter Tabaksbezirk, während, Potſchefsſtroom 
beſſer für Kartoffeln iſt. Mit großer Sorgfalt 
pflanzt er auch feine Obſtbäume zume iſt Pfirſich⸗, 
Aprikoſen⸗, Feigen⸗, Aepfel⸗ und Mandelbäume. 
Auch der Küchengarten iſt zu beſorgen, doch ſteht 
dieſer direkt unter Schürzenkommando. 

Der Bur ſchläft am Morgen nicht lange. 
Schon bei Tagesanbruch ſteht er auf, und das 
Erſte, was er als Herzſtärkung zu Arbeit haben 
muß, iſt eine gute Taſſe ſtarken Kaffees. Dieſe 
muß das Kaffernmädchen rechtzeitig fertig haben, 
ſonſt mag ſie ſich vorſehen. So zündet er ſich 
dann ſeine Pfeife an und macht ſich zu ſeinen 
Kraalen und zum Stall auf, um die Reinigungs⸗ 
und die ſonſtigen Morgenarbeiten zu beaufſichtigen. 
Beſonders genau iſt er mit ſeinen Reitpferden, 
die er nicht weniger wie ſeine eigenen Kinder liebt 
und die ſein Stolz ſind. Er weiß ſein kleines 
raſches Pferd zu ſchätzen: er weiß, wie oft es 
ihn mitten hinein ins Wild getragen, wie oft es 
ihn in dieſem ſchlimmen Kriege aus Feindeshänden 
gerettet hat. Vom Stalle geht er dem Melken 
zuſehen und auch dabei iſt er ſehr genau. Nie 
dürſen ſeine Kühe ſo gemolken werden, daß die 
Kälber nichts mehr zu trinken haben, weswegen 
er auch nie, wie es bei uns zuweilen gejchteht, 
aus ihnen bloße Melkmaſchinen macht. Lieber 
weniger Milch zur Butter, als ein mageres Kalb, 
ſagt der Bur. Iſt das Melken fertig, ſo werden 
die Kraale geöffnet, und heraus ſtrömt nun des 
Buren Reichthum, ſeine Ochſen, Kühe und Kälber, 
und aus den anderen Kraalen kommen die Schafe 
mit ihren kleinen tanzenden Lämmern und die 
Pferde mit ihren Fohlen. Da iſt Leben. Da 
freut ſich der Bur, denn das iſt ſein Lohn für 
viele Jahre Mühe und Arbeit. Er iſt ein Mann 
der am liebſten immer ſelbſt dabei fein will, wenn 
etwas gethan wird, wenn er auch nicht immer 
ſelbſt arbeitet. Dann folgt er mit ſeinen ſcharfen 
Augen und paßt auf, daß alles richtig geht, und 
wehe dem Kaffer, der nach wiederholter Mahnung 
die Pflugfurche nicht nach der Schnur zieht: 
an dem Tage tanzt die Peitſche über ihm. Der 
Bur iſt kein grauſamer Menſch, aber all das hat 
er in ſeiner Jugend ſelbſt leiſten müſſen und er 
hat ſelbſt die Peitſche geſchmeckt, er weiß alſo wle 
man es machen muß. Er hat auch ſelbſt gelernt 
ſeine Ochſen zu treiben, und man muß nur ſehen, 
wie aufmerkſam er der Bewegung jedes Ochſen 
folgt. Gar oft muß man bewundern, wie er 
dieſe dickköpfigen Thiere gelehrt hat, jeden Zuruf 
und jeden Peitſchenſchlag zu verſtehen. Zum 


Engelswerk 


W. Engels 


ſchriftlich entgegen. 


kraukh. heilt ſicher 


Seilerſtraße 27, I. 


k 


in nur 3 Monaten erworben 


Könlgl. behördl. konzess. 


utzmarke: Steckenpferd. Immer. 


Adolf Leetz, J. 
Nachf., Anders & Co. 


und Verlag 


Lateinkurse für Damen. 


Neue Anmeldungen nehme ich bis 
zum 12. Oktober mündlich 


Dr. Maydorn, 
Zahuschmerzen, hohle Zähne, 


Zahnklitt von Herm. 
Fl, 50 Pf. Einfschste Anwendung, bester 
Erfolg. Hier zu haben bei: 


Anders & Co., Breitestrasse 46 
und Weber, Drogerie, Culmerstrasse 


Selhstverschuldete Schwäche 


der Männer, Pollut., ſämmtliche Geſchlechts⸗ 
nach 27jähr. prakt. Erfahr. 
Dr. Mentzel, nicht approbirter Arzt, Hamburg, 
Ausw. brieflich. 


eee ie 
Loose 


zur IX. Berliner Pferde⸗Lotterie, 
Ziehung am 11. Oktober. Loos Mk. 


1,10, 
zur Wohlfahrts⸗Lotterie, Ziebung 
am 29. u. 30. November, 2., 3. u. 
4. Dezember. Loos Mk. 3,50 
zu haben in der 


Expedition der „Thorner Zeitung.“ 
eee eee 
Junge Lehrerin 


ſucht ſofort gute Penſion mit eig. 
Off. mit Preisangabe unter 
„H. hauptpoſtlagernd Danzig. 


Albrechtſtraße 6 


4 Zimmer, Badezimmer ꝛc., 2. Etage, . 
von ſofort zu vermiethen. 
Näheres Hochp 


Musche, Magdeburg 


arterre. 
athsduchdruckeref 


Beiſpiel: ein ſchwerbelaſteter Ochſenwagen mit 
18 Ochſen beſpannt ſteckt feſt im ſumpfigen Boden. 
Da kann man ſehen, welche Herrſchaft ein Bur 
über ſeine vierfüßigen Freunde gewonnen hat. 
Er ruft jeden Ochſen bei Namen und läßt ihn 
gleichzeitig leicht die Peitſche auf dem Rücken 
fühlen. So zieht er die Aufmerkſamkeit der Thiere 
auf ſich, und nachdem ſie alle angerufen ſind, ruft 
er „trek !“, während er gleichzeitig die Peitſche 
über die Ochſen hinfahren läßt, doch ohne ſie 
zu berühren. Die Thiere fürchten von der Peitſche 
getroffen zu werden, legen ſich mit voller Kraft 
an und mit vereinten Kräften gleitet der Wagen 
aus dem Sumpf. Es iſt nicht jedes Europäers 
Sache, ein Geſpann Ochſen zu fahren. Sie ſind 
nicht mit Zügeln zu lenken, und es koſtet eine 
lange Lehrzeit ehe man die Ochſen kennen 
lernt; man muß ein aufmerkſames Auge haben, 
das ſtets den Bewegungen der Thiere folgt. Der 
Bur indeß iſt von Kindheit an gewöhnt, und jo 
tft es für ihn keine Schwierigkeit. 

Außer den Speiſezeiten findet man den Buren 
ſelten in ſeinem Hauſe. Den ganzen langen heißen 
Tag iſt er draußen bei ſeinen Pferden und ſeinen 
Ochſen⸗ und Schafheerden, und überall, wo ge⸗ 
arbeitet werden ſoll, will er am liebſten dabei 
ſein. Seine Arbeit beſchließt er erſt mit Sonnen⸗ 
untergang, wo er ſein Abendeſſen einnimmt; da⸗ 
rauf hält er einen kurzen Gottesdienſt. Am 
Sonntag wird man ihn nie arbeiten finden. Naht 
die Zeit, wo die Lämmer zur Welt kommen, jo 
iſt er und ſeine Helfer den ganzen Tag draußen 
im Felde auf Wacht gegen die Geier und anderen 
Raubvögel, und bei Sonnenuntergang, wenn die 
Heerde hereingetrieben wird, kommen ſie an, die 
Arme voll kleiner ſchwacher Lämmer, die zu müde 
ſind, um der Heerde zu folgen. Und was für 
ein hübſches Bild iſt es, wenn gegen Sonnen⸗ 
untergang die Wächter die Heerde der Farm zu⸗ 
treiben! Da kommen die Thiere alle mit wohl⸗ 
gefülltem Magen und vor Leben und Luſt ſpringend 
heim. Die Fohlen und Kälber ſchlagen über⸗ 
müthig aus und laufen miteinander um die Wette 
in die Kraale. te oft aber iſt es nicht geſchehen, 
daß gerade ein glücklicher Mann, der ſich an dem 
Anblicke der Früchte ſeiner Mühe und Arbeit 
weidet, plötzlich von einer der ſchweren Plagen 
heimgeſucht wird, die ſeine Heerden mit jedem 
Tage mehr hinſchwinden machen und ſeiner Hände 
Arbeit vernichten. Viele der Buren, di: jetzt ge⸗ 
fangen ſind oder noch für ihr theures Land 
kämpfen, ſind von Plagen, wie Trockenheit, Heu⸗ 
ſchreckenſchwärme, Viehpeſt, Lungenkrankheit der 
Thiere oder Pferdeſeuchen, heimgeſucht worden. 
Der katholiſche Miſſtonar Strecker, der ein hoch⸗ 
intereſſantes, eine Fülle anſchaulicher Schilderungen 
bietendes Buch über Südafrika jüngſt veröffentlicht 
hat („Auf den Diamanten⸗ und Goldfeldern 
Südafrikas“, Freiburg i. B. bei Herder), erzählt, 
daß Häuptlinge, die noch geſtern über 20—30 000 
Stück Rindvieh verfügten, durch die Rinderpeſt 
über Nacht zu Bettlern wurden. In Transvaal Land⸗ 
mann zu ſein, das kann nicht Jedermann unternehmen, 
denn dazu gehört Kraft und Energie, um ſelbſt dann die 
Arbeit fortzufegen, wenn die erwähnten Plagen den 
Mann nöthigen, wieder und wieder von vorn anzu⸗ 
fangen. Daran müßtın die denken, das müßten die beach⸗ 
ten, die dem Buren ſo leichthin nachſagen, er ſei 
kein Kulturelement und habe ſeinem Lande eigent: 
lich nichts zu geben vermocht. 


Vermi ſchtes. 


Corſet und Glatze. Das Rütheſ der 
Kahlköpfigkett ſcheint in dieſem Sommer die 


Ein jüngerer 


oder pon ſofort geſucht. 


nißabſchriften zu richten an 


der Expeditlon d. Zeitung. 


und Zubehör, 
und Zubehör, 


Geſchäfts⸗Kellerräume, 
1 Comptoirzimmer. 


vermiethen. 
Zu erfragen 
4 Zim. , Zub., 


im Laden. 


1 


rnit Sambed, Ahorn. 


Bautechniker 


Angebote mit Zeug⸗ 


A. Teufel, 
Baugeſchäft. 


ieee eee eee 
Ein junges Hidden 


ſucht Peuſion 
in gebild. Familie für möglichſt 30 Mk. 
monatlich. Offerten unter M. 


W e 
Zu vermiethen 
in dem neu erbauten Gebäude Baderſtr. 9 


3 Wohnungen von je 5 Zimmern, 
Entree, Badezimmer, Küche, Balkon 


1 Hinterwohnung, 3 Zimmer, Küche 
1 Laden nebſt 1 oder 2 Stuben, 


Zu erfragen Baderſtraße 7. 


Culmerſtr. 4 
1 Laden, anſchließend 3 Zimmer und 
Küche von ſofort zu vermiethen. 


Zwei elegant möbl. Vorderzinmer 


5 ort 
mit Burfengeloß, find er A du 


Jaſſerl., a. Verl. Pferdeft. 
Oft. z. v. Culm.⸗Vorſt. 30. Neumann. 
I möbl. Vorderzimmer if v. fol. 
zu vermiethen Brückenſtr. 17, II. 


1 


Gelehrtenwelt beſonders zu beſchüftigen. Nachdem 
vor einiger Zeit die Pariſer Akademie der Medizin 
eine lange Erörterung über die Entſtehung der 
Glatze gepflogen hat, erſcheint jetzt im Medizinal 
Rekord ein langer Aufſatz über denſelben Gegen⸗ 
ſtand, und darin kommt der Verfaſſer, Dr. Delos 
Parker aus Detroit im Staate Michigan, zu einem 
recht ſonderbaren Schluſſe. Von der Thatſache 
ausgehend, daß das männliche Geſchlecht vom 
Haarſchwund in viel höherem Grade und weit 
häufiger befallen wird als das weibliche, führt 
Dr. Parker wiſſenſchaftlich aus, daß die Benach⸗ 
heiligung der Männer hinſichtlich des Haarwuchſes 
mit der Verſchiedenheit des Athmens bei Männern 
und Frauen zuſammenhänge. Der Mann athmet 
mit dem ganzen Unterleibe, dadurch bleiben die 
Lungenſpitzen in Ruhe und die Bildungsſtätte 
eines Giftes, das dem Haarwuchſe nachtheilig iſt. 
Die Frau dagegen athmet in Folge ihres Corſetts 
vorzugswelſe mit der Bruſt, wodurch die Lungen 
in eine ſtärkere und vollſtändigere Bewegung 
geſetzt werden. Demzufolge verdankten die Frauen 
ihren vollen und ihren zumeiſt lebenslänglich 
treuen Haarwuchs dem Corſett! Angeſichts des 
Kreuzzuges, den Aerzte und Laien jetzt gegen dieſes 
weibliche Kleidungsſtück in Scene geſetzt haben, 
werden die Corſettfabrikanten es ſich vorausſichtlich 
nicht nehmen laſſen, Herrn Dr. Parker eine Dank⸗ 
adreſſe zu widmen. 


in 
Für die Redaction verantwortlich Karl Frank in Thorn. 


Handelsnachrichten. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börje, 
Danzig, den 5. Oktober 1901. 

Für Getreide, Hälſenfrüchte und Oelſaaten werden außen 
dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne ogenaunte Factusels 
Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländ. bunt 750 —756 Gr. 156 Mt. 
inländiſch roth 740747 Gr. 140— 142 ME, bez. 


W per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gi. 


ormal t 
inländ. grobkörnig 762 Gr. 130 Mt. 


Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch große 650—709 Gr. 119—136 Mt. 
tranſito große 627 Gr. 92 Mk. c 


Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſche 138 Mk. bez. 


Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſcher 126 — 135 Mk. 


Kleeſaat per 100 Kilogr. 
roth 64 Mk. 


Kle ie per 50 Kilogr. Weizen, 3,90 —4,32¼ Mt. 
Roggen» 4,55 4,60 Mk. 


Amtl. Bericht der Bromberger Handelslammer 
Bromberg, 5. Oktober 1901. 
Alter Winterweizen 165—170 Mk. 


neuer Sommerweizen 144—154 Mk. 
abfall. blauſp. Qualität unter Notiz, feinſte über Notiz. 


Roggen, geſunde Qualttät 133 — 142 Mk. feinſt. über Notiz 


Gerſte nach Qualität 116 —120 Mk. 
gute Brauwaare 122—127 Mk. feinfte über Notiz. 


Futtererbſen 120-135 Mr. 
Kocher bſen nom. 180 Mark. 
Hafer 120—127 Mk., 
Der Vorſtand der Producten ⸗Börſe. 


Verein 
zur Unterstützung durch Arbeit. 
Verlaufslokal: Schillerroße 4, 


Reiche Auswahl an 
Schürzen, Strümpfen, Hemden, 
Jacken, Beinkleiden, Schener- 
tüchern, Häkelarbeiten u. f. w. 


vorräthig. E 
„ Beſtellungen auf Leibwäſche. Häkel⸗, 
Strick Stickarbelten und dergl. werden 
gewiſſenhaft und ſchnell ausgeführt. 
Der 


Vorstand. 


Z. in 


I herrſchaftl. Wohnung 
III. Etage, beſt. aus 5 Zimmern, 
Küche u. Zubehör iſt vom 1. Oktober 
ab zu vermiethen. 

A. Glückmann Kaliski, 
Breiteſtraße 18. 


—— . — en 
Ein möbliertes Zimmer 1.0.7. 

oder ſpäter an W. mit Penſion zu 
vermiethen. ße 47. 


3 mobl. Zimmer: Väderfr, Ii, var, 
I Wohn. zu verm. Trückenſtr. 27. 


. —ß—ß5ß5rðrf 
Die von Herrn Hauptmann Crohn 
innegehabte 


Wohnun 

rombergerſtraße 32, II. Ftage, 

beſt. aus 5 Zimmern ꝛc. iſt von ſofort 
zu vermiethen. Näheres 


r Brombergerſtraße 50. 


Bacheſtraße 2 
iſt meine früßere Wohnung ſogleich 
zu vermiethen. 
Juſtizrath Trommer. 


